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Gewerbliches. 


»Bei der Wichtigkeit, das der Witterung aus⸗ 
geſetzte Holz gegen deren nachtheiligen Einfluß 
zu ſichern, wird die Mittheilung folgenden billi- 
gen Schutzmittels nicht unintereſſant ſein. Daſ— 
ſelbe, unter dem Namen „Schwediſche National— 
farbe“ bekannt, iſt an unſerem Orte bereits ver: 
ſucht und ſeit zweijaͤhriger Anwendung probat bes 
funden worden. Es iſt, wie die Folge zeigt, an⸗ 
ſehnlich billiger als die gewöhnliche Delfarbe und 
dürfte dieſe uͤberall, wo es auf Färbung nicht 
onderlich ankommt, vollkommen erſetzen: Man 
ſchmilzt 2 Pfund guten klaren Colophonium und 
ſetzt 1½ Pfund Leinol hinzu, womit über Feuer 2 

und Roggenmehl eingerührt werden. Darauf 
macht man in einem geraͤumigen Keſſel 10 Preu⸗ 
ßiſche Quart Flußwaſſer kochend heiß, loͤſt darin 
„ Pfund Eiſenvitriol auf und ſetzt dann obiges 
Harzgemiſch hinzu, nachdem damit noch 3 Pfd. 
rothe Erde (terra anglica rubra) verbunden wor⸗ 
den. Nun kocht man das Ganze unter ſtetem 

mrühren ſo lange, bis es eine gleichfoͤrmige, dem 
gewoͤhnlichen Theere aͤhnliche Conſiſtenz bekoͤmmt, 
was ſchon nach Y, bis / Stunden erfolgt. Hier⸗ 
mit noch warm wird das trockne Holz uberſtrichen, 
und reicht ein zweimaliger Anſtrich zur vollkom⸗ 
menen Deckung aus. Saͤmmtliche obige Ingre⸗ 
dienzien koſten 20 bis 25 ſgr., während das daraus 
gewonnene Schutzmittel fuͤr 100 bis 120 Qua⸗ 
dratfuß Holz ausreicht. 


Es iſt fruͤher ſchon erwaͤhnt worden, daß man 


die Abſicht habe, den galvaniſchen Telegraphen, 
deſſen Schnelligkeit der Mittheilung ſogar die 
Schnelligkeit des Lichtes uͤbertrifft, auf Eiſenbah⸗ 
nen anzuwenden. Jetzt iſt ein Anfang hiermit 
an der großen weſtlichen Eiſenbahn in England 
gemacht worden. Der dazu noͤthige Mechanismus 
iſt ſo einfach, daß ein Kind ihn leiten kann, und 
wenige Minuten reichen hin, um auf weite Strecken 
kurze Fragen zu ſtellen und die Antwort darauf 
zu erhalten. 

»Wie außerordentliche Fortſchritte die Nord: 
amerikaner mit Anlage von Eiſenbahnen gemacht 
haben, iſt bekannt. Der aus dem Bau der Pe— 
tersburger Eiſenbahn bekannte Ritter von Gerſt— 
ner liefert jetzt in feinen ſehr detaillirten Berichs 
ten aus Amerika den Beweis, daß naͤchſt jener 
Großartigkeit der Anlagen, welche bereits 600 
deutſche Meilen umfaſſen, die Nordamerikaner auch 
ausgezeichnet praftifh ihre Eiſenbahnen bauen. 
Nicht allein iſt ihre Bauart bedeutend billiger, 
als anderweit, ſondern die Transporteinrichtung 
auch zweckmaͤßiger, indem die Reiſe Tag und Nacht 
fortgeſetzt wird, wobei für Bequemlichkeit fo ges 
ſorgt iſt, daß die Wagen foͤrmlichen wandernden 
Geſellſchafts- und Schlafzimmern gleichen und Re⸗ 
ſtaurationen enthalten, gleichwie die Bahnen mit⸗ 
ten durch die Staͤdte fortlaufen, in denen dann 
nur, anſtatt der Dampfwagen, Pferde vorgelegt 
werden. Auch das für die Paſſagiere laͤſtige und 
gefährliche Auswerfen heißer Kohlen aus dem 
Schornſtein hat man, nach vielen vergeblichen 
Verſuchen, glücklich beſeitigt, und forgt durch ſehr 


breite achtraͤdrige Wagen für faſt unbedingte Si: 
cherheit des Publikums. Kommt demungeachtet 
eine Beſchaͤdigung an Perſonen und Waaren vor, 
fo find die Eigenthuͤmer der Bahn zu dem reich⸗ 
lichſten Schadenerſatz ſofort verpflichtet. Nach dem 
Berichte des Herrn von Gerſtner duͤrfte die An⸗ 
legung einer Eiſenbahn von Petersburg nach Odeſſa 
über Moskau wohl nun bald zur Gewißheit wer: 
den, gleichwie uͤberhaupt durch jenen ebenſo auf— 
klaͤrenden als beruhigenden Bericht die deutſchen 
Eiſenbahnen eine maͤchtige Foͤrderung erhalten 
moͤchten. 

Nach vielfach gemachten Erfahrungen befteht 
ein Hauptuͤbel der ſonſt ſo hoͤchſt empfehlenswer⸗ 
then Dornſchen Dächer darin, daß das den ober— 
ſten Schutz gegen die Witterung bildende Theer 
in nicht langer Zeit verfluͤchtigt, und dann nicht 
allein auf koſtſpielige, ſondern auch fuͤr Wohn— 
haͤuſer, wegen des uͤblen Geruches des friſchen 
Theeres, unangenehme Weiſe, erneuert werden 
muß. Jetzt ſoll dieſem Uebelſtande abgeholfen 
ſein, indem man ſich zum oberſten Ueberzuge 
eines elaſtiſchen Theerfirnißes (bei Profeſſor Runge 
in Oranienburg fuͤr 8 Thaler die Tonne zu er⸗ 
halten) bedient, welcher jener Verfluͤchtigung nicht 
ausgeſetzt ſein ſoll. 

Ebenſo hat ein Herr Vigelius, um die Dorn⸗ 
ſchen Daͤcher auf faſt gleiche Koſten mit den Stroh⸗ 
daͤchern zu reduziren und fie ſonach für den Land⸗ 
mann anwendbar zu machen, folgendes Verfahren 
bereits bei mehreren Haͤuſern angewandt. Er 
benutzt ſogleich die obere etwas ablaufend gehal⸗ 
tene Balkenlage, welche 3 bis 3 ½ Fuß weit, 
und gut gewindelt iſt, zum Dache. Die Balken 
werden oben gefprügelt, dann noch mit einer Lehm⸗ 
lage von 2 Zoll hoch verſehen, und mit einer Mi⸗ 
ſchung aus Steinkohlen- und Holztheer zur Hälfte 
gegründet. Iſt dieſes trocken, ſo wird die Flaͤche 
mit oben angeführtem Rungeſchen Theerfirniß 
überzogen, dieſer mit feinem Ziegelmehle beſtreut 
und die Traufe von Dachſteinſtuͤcken oder gewoͤhn⸗ 
lichem Schwarzbleche gemacht. 


Die Rekrutirung in Rußland und ein 
Deſerteur. 
Sydor Kopiza, ein zwanzigiähriger Juͤng⸗ 
ling, aus dem Dorfe Gwozdia nka, im Diſtricte 
Ananiew im Cherſonbezirke, empfand eine 
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heftige Liebe für Orana, die Tochter Prokoß 
Taturenko's. Sydor war der Sohn Iwan 
Kopiza's, eines achtundvierzigjährigen Mannes, 
der ſeit ſechs Jahren Wittwer war. 

Die Liebe der jungen Leute ward von ihren 
Vaͤtern ermuthigt, und da Beide Leibeigene der 
Krone und in ziemlich guten Umſtaͤnden waren, 
ſo wollten ſie die Zukunft ihrer Kinder begruͤnden. 
Alles ſchien ihr Gluͤck vorbereiten zu wollen, als 
plotzlich Sydor's Vater feine Meinung aͤnderte 
und erklaͤrte, er werde niemals ſeine Einwilligung 
zu dieſer Ehe geben und eher feinen Sohn ſter⸗ 
ben, denn als Gatten Oxana's ſehen wollen. 

Anfangs begriff Sydor die ploͤtzliche Veraͤn⸗ 
derung ſeines Vaters nicht, der doch mit Prokop 
nicht gebrochen hatte, ſondern im Gegentheile 
fortfuhr, ihn fleißig zu beſuchen. Bald erklaͤrte 
ſich jedoch dies Geheimniß. Das Gerücht verbrei? 
tete ſich, wie Iwan den Wittwenſtand ſehr lang? 
weilig finde und daruͤber nachſinne, ſeinen Sohn 
zu entfernen, um Oxana ſelbſt zu heirathen. Be 
ftürmt von Sydor, geſtand ihm das junge Maͤd⸗ 
chen, daß Iwan Kopiza ihr den Hof mache und 
daß man ſie, in Uebereinſtimmung mit Prokop, 
zwingen wolle, den Vater ihres Geliebten zu ehe— 
lichen; aber fie ſchwur auch dem Sydor heilig 
und theuer, daß ſie niemals darein einwilligen 
und lieber jede Tyrannei ertragen werde. 

Da Sydor feinen Schmerz und feine Entrüs 
ſtung über diefe Taͤuſchung nicht zu ertragen im 
Stande war, ſo beklagte er ſich ſehr bitter gegen 
feinen Vater. Iwan, durch dieſe Vorwuͤrfe ge 
reizt und wohl bedenkend, daß er niemals den 
Widerſtand Oxana's bewältigen werde, fo lange 
ihr Geliebter noch in der Naͤhe ſei, entſchloß ſich 
nun ernſtlich, ſeinen Sohn zu entfernen. Die 
Umſtaͤnde ſchienen ihn hierbei auf eine auffallende 
Weiſe zu beguͤnſtigen; denn es wurde gerade um 
dieſe Zeit ein Ukas Behufs Truppenaushebungen 
erlaſſen, und Iwan, wenn er es dahin brachte, 
ſeinen Sohn an einer Entweichung zu behindern, 
fo ſah er ſich von ihm während der ganzen mill® 
tairiſchen Dienſtzeit, welche in Rußland dreiund⸗ 
zwanzig Jahre dauert, befreit. 3 
= Hier werden wohl einige Einzelnheiten noͤthig 
ein. 
Hat der Senat eine Truppenaushebung bez 
ſchloſſen und ſie der Kaiſer genehmigt, ſo wird 
an alle Provinzial⸗Gouverneurs ein Ükas geſandt; 


die Gouverneurs verſammeln die Marſchaͤlle oder 
Bice⸗Gouverneurs und Diſtricts-Kapitaine, um 
fi) über die Art der Vertheilung zu beſprechen. 
an nimmt dabei den Waski oder die Verzeich— 
nungstabelle, worauf nur die männliche Bevoͤl— 
erung figurirt, zu Rathe, und dann wird das 
von jeder Stadt, jedem Flecken und Dorf zu lies 
ernde Contingent beſtimmt. Nach dieſer Vor⸗ 
arbeit wird den Herren und Verwaltern der Staͤdte 
und Dörfer angewieſen, daß ſie fo viel Mannſchaft 
an einem feſtgeſetzten Tag zu ſtellen haben. Alle 
diefe Formalitäten und namentlich das die Aus: 
bebung befehlende Ukas werden geheim gehalten; 
denn, erſchreckt durch die ungeheure Strenge des 
Kriegsdienſtes und durch die grauſe Ausſicht, drei— 
undzwanzig Jahre unvermeidlich unter den Waffen 
zu verleben, flüchten alle jungen Leute, fo bald 
ie nur von einer Aushebung das Mindefte ahnen. 
Haben nun die Gutsherren und Verwalter die 
Notifikation des Ukas und des zu liefernden Con⸗ 
tingents empfangen, ſo laſſen ſie in der groͤßten 
Eile alle jungen Leute ergreifen, die jener Klaſſe 
angehoͤren, und dieſe unfreiwillige Thatſache führt 
oft zu großen Ungerechtigkeiten. Die Habhaft⸗ 
gewordenen werden je zwei und zwei gefeſſelt und 
vorlaͤufig bis zu dem Augenblicke gefangen gehal— 
ten, wo ſie Behufs der Dienſttauglichkeit unter⸗ 
ucht werden. 
Als ſich nun das Geruͤcht von einer Aushebung 
im Lande verbreitete, fluͤchteten ſich die meiften 
lungen Leute in die Waͤlder und Gebirge. Aber 
er ungluͤckliche, von feinem Vater bewachte Sy: 
dr konnte nicht entfliehen; er ward ausgeliefert, 
einem unglücklichen Kameraden beigefeſſelt, ſorg⸗ 
Altig gefangen gehalten und fo vor die Rekru⸗ 
tirungs⸗Commiſſion geführt, welcher der Gouver— 
eur der Provinz vorſaß, und die aus dem Di⸗ 
rikts⸗Marſchalle, einem Offizier der Armee, einem 
N taatsrathe, einem Arzte und einem Wundarzte 
in and. Fuͤr den armen, jungen Mann ſtrahlte 
N ſofern kein Hoffnungsſtern, als fein Vater fein 
erfolger und nicht ſein Retter geworden war. 
ie Kaͤuflichkeit der ruſſiſchen Rekrutirungs-Com⸗ 
ſpiſſonen liegt naͤmlich klar am Tage, und es iſt 
Prichwörtlich, daß nur die Affignaten einen 
eſunden Conſcribirten lahm machen. Fuͤr den 
armen Sydor war dieſe Huͤlfe nicht vorhanden, 
go war er leider! ein gar zu ſchmucker Burſche. 
r ward unterſucht, man fand ſeine Geſtalt fuͤr 
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taugbar, er genügte hinſichtlich der Kraft und Ges 
ſundheit allen Anforderungen, und der Praͤſident 
fprach das verhaͤngnißvolle Wort „Job“ (Stirn, 
id est — gut für den Dienſt) über ihn aus. 
Schnell näherte ſich Sydorn ein Barbier und ra: 
ſirte ihm die Haare vorn an der Stirne hinweg. 
Dann fuͤhrte man ihn in ein Nebengemach, er 
ſchwor vor einem Prieſter dem Kaiſer Treue, man 
zog ihm eine militairiſche Jacke an, gab ihm eine 
Muͤtze und da ſtand — der Soldat auf drei— 
undzwanzig Jahre. 

Eine dumpfe Verzweiflung bemaͤchtigte ſich 
des jungen Kopiza; konnte er doch den ſchreckli— 
chen Gedanken nicht ertragen, daß er ſeine innig 
geliebte Oxana nie wieder ſehen ſollte. ...... 
Am dritten Tage reiſte man ab, um zum Cui— 
raſſier-Regiment von Staradoub zu ſtoßen; — 
er deſertirte, verbarg ſich und entging gluͤcklich 
den angeſtrengteſten Nachforſchungen. In der 
Nacht naͤherte er ſich Gwozdianka, zeigte ſich ſei⸗ 
ner Oxana und Überredete fie leicht, mit ihm zu 
entfliehen. Sie begaben ſich nach Beſſarabien, 
und ſich fuͤr Landleute aus der Ukraine, die der 
Grauſamkeit ihres Gutsherrn entflohen ſeien, aus: 
gebend, lebten fie auf einer Paͤchterei im Diftricte 
von Skalang, woſelbſt ſie ſich nach Verlauf eines 
Jahres von dem Prieſter des Dorfes Yarby in 
den heiligen Eheſtand aufnehmen ließen. Hier 
wurden ſie, in Folge ihrer großen Thaͤtigkeit, Paͤch⸗ 
ter bei dem Muldauer Akulewitz, dem Beſitzer 
von VYarby. 

Obwohl die Lage der jungen Eheleute hier 
ſehr gluͤcklich war und durch die Geburt einer 
Tochter nur noch inniger ward, ſo konnten ſie 
dennoch nicht eine gewiſſe Traurigkeit verſcheuchen, 
die ſich ihrer bemaͤchtigt hatte. Beide gedachten 
ihrer Eltern und ihrer ſeit zwei Jahren verlaſſenen 
Heimath. Man entſchloß ſich, eine Verſoͤhnung 
be bewirken, und zu dem Ende ward Oxana dazu 

eſtimmt, mit ihrem Kinde nach den vaͤterlichen 
Fluren abzureiſen. 

Der alte Prokop empfing ſie mit offenen Ar⸗ 
men und fuͤhrte ſie zu Kopiza. Iwan ſchien Al⸗ 
les vergeſſen zu haben und umarmte mehrmals 
ſeine Schwiegertochter und Enkelin, uͤberhaͤufte 
ſie mit Zaͤrtlichkeiten und aͤußerte das lebhafteſte 
Verlangen, ſeinen Sohn zu ſehen. Er erbot ſich 
alles Mögliche bei der Kriegsbehoͤrde aufzubieten, 
um feinem Sohne vielleicht die Freiheit vom Kriegs, 


dienſte zu erwirken. Orana, nachdem fie verſpro⸗ 
chen, mit ihrem Gat'en zuruͤckzukehren, reiſte 
endlich wieder ab. 

Und in der That traf Sydor am beſtimmten 
Tage in der Abenddaͤmmerung in Gwozdianka ein. 
Er naͤherte ſich vorſichtig. Vom Soͤller des Hau⸗ 
ſes herab ward er von feinem Vater bemerkt und 
lag kurz darauf in ſeinen Armen. Da ſtuͤrzten 
aber ploͤtzlich vier Soldaten aus dem Hauſe und 
Iwan lieferte ihnen den Sohn aus, trotz der 
Klagen Oxana's und der Bitten des greifen 
Prokop's. 

Iwan wuͤnſchte das Detaſchement, das ſeinen 
Sohn nach Ananiew, dem Hauptorte des Diſtricts 
führte, zu begleiten. Er zeigte den Sohn ſelbſt 
der Behoͤrde als Deſerteur an, und erklaͤrte, daß 
ſeine Treue fuͤr den Kaiſer groͤßer und heiliger 
ſei, denn das vaͤterliche Gefuͤhl. Sydor ward 
eingekerkert und Iwan Kopiza erhielt die fuͤr derlei 
Denuncianten ausgeſetzte Prämie von fünfund: 
zwanzig Rubeln. 

In Folge eines an den Kaiſer erſtatteten Be: 
richtes, in dem Iwan Kopizo's Treue fuͤr ſeinen 
Fuͤrſten beſonders erwaͤhnt worden war, erhielt 
er eine ſilberne Medaille, mit dem Rechte, ſie am 
Bande des St. Annenordens tragen zu duͤrfen. 

Den 18. Mai erſchien Sydor Kopiza vor dem 
Kriegsgerichte; der Diviſions-Auditeur ſetzte die 
Sache fo auseinander, als wäre fie ein Civiler— 
eigniß. Spdor erzählte ganz naiv, was er er— 
lebt, und bat zuletzt nur um die Gnade, nicht 
von ſeiner Gattin getrennt zu werden. 

Die von Mitleid erfuͤllten Richter milderten, 
fo viel es möglich war, die Strenge der Geſetze, 
und Sydor Kopiza ward zur Armee des Kauka— 
ſus geſandt, um dort ſeine Dienſtzeit zu vollen⸗ 
den, und von jeglicher koͤrperlichen Strafe freige— 
ſprochen. Auch erhielt er von dem General-Gou— 
verneur der Militair-Colonieen die Erlaubniß, daß 
Oxana ihm folgen durfte, und es ward Beiden, 
zur Unterſtuͤtzung auf der Reiſe, eine namhafte 
Summe eingehaͤndigt. 


Kleine Chronik. 
Bei dem, von aller Verbindung mit der Welt 
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abgeſonderten, grie hiſchen Volksſtamm, den Mal? 
noten, finden ſich manche eigenthuͤmlche Gewohn 
heiten, z. B.: der Braͤutigam muß dem Vater 
der Braut ein Geſchenk von hoͤchſtens drei Tha⸗ 
ler geben, um feine Geliebte ſehen zu dürfe 
Nach der Verlobung darf der Braͤutigam das Haus 
der Braut nur allein betreten, ſonſt iſt der ganze 
Vertrag vernichtet. Hat der Braͤutigam kein Ber 
mögen, fo wird zwar die Hochzeit gefeiert, aber 
der Vater behaͤlt die Tochter bei ſich, bis ſie det 
Ehemann ernaͤhren kann. Dauert ihm dies zu 
lange, fo giebt er feine Tochter einem Andern. 
Mit ſieben Jahren tritt der Sohn aus der Auf 
ſicht der Mutter, und der Vater lehrt ihm den 
Gebrauch der Waffen; mit neun Jahren ſchon 
wird dem Knaben die Bewachung des Thurms — 
durch einen Thurm zeichnen ſich nämlich die HaW 
fer der Vornehmen aus — übertragen, Die 
Frauen beſtellen den Acker, und zwar auch fit 
manchmal bewaffnet; ſelbſt der Geiſtliche traͤgt 
immer feine Waffen, nur wenn er die Sacra ad 
miniſtrirt, legt er die lange Flinte, den Saͤb 

und den Dolch an dem Altar nieder. Bei einen 
unfruchtbaren Ehe erlaubt gewoͤhnlich der Vatkt 
der Ehefrau die Eheſcheidung; die erſte Frau bleibt 
dann oft bei ihrem fruͤhern Manne und hilft die 
Kinder aus der zweiten Ehe erziehen. 


Zweiſilbige Charade. 
Iſt Dir gelungen, Freund, durch Kraft und 
Muth 


Die erſte Sylbe über Dich zu werden, 
O! dann errang'ſt Du Dir ein koͤſtlich Gut, 
Geh' aich Dein Pfad durch Mühen und Be— 


ſchwerden; 
Dann ſtehſt, ein Held, Du da, ſchmuͤckt auth 
kein Lorbeer Dich; 
Du kannſt dann ſtolz Dich meine Zweite nennen, 
Obwohl zu dieſem Worte eigentlich . 
Gar Viele in des Lebens Sommer ſich bekenneh. 
Das Ganze nennt den Held, deß' ſtarke Hand 
Der deutſchen Knechtſchaft Feſſeln einſt zerſchlagen. 
Sein Name lebt voll Ruhm im deutſchen Land; 
Ein leuchtend Vorbild aus der Vorwelt Tagen, 


Dieſes Blatt iſt um denſelzen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſentardtſch, 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſchz in Neuſa 
bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben uͤbernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.)— 
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Sonnabend den 28. September 1839. 


15. Jahrgang. 


Nro. 39. 
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An die geehrten Abonnenten des Gruͤnberger Wochenblattes. 


; Da mit dem 1. October das 4te Quartal beginnt, fo erſuche ich die geehrten Theilnehmer 
dieſes Blattes, ſowohl die jetzigen als noch binzutretenden, den Praͤnumerations- Betrag pro Ates 
Quartal mit 12 Sgr. ſpaͤteſtens bis zum 5 October zu berichtigen. 


Griub ıg, den 27. September 1839. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des, dem Tuchmacher Jo⸗ 
hann Gottlieb Muͤller gehoͤrigen, am Hohberg 
belegenen, sub Nro. 1979 im Hypothekenbuche ver⸗ 
zeichneten, auf 341 Rthlr 7 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
Ihästen Weingartens, ſteht ein Bietungstermin 
auf den 1. November e. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und die beſondern 
Kaufbedingungen, find in der hiefigen Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. f 

Grünberg den 28. Mai 1839. 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des den Einwohner Gott⸗ 
fried Teich ertſchen Eheleuten gehoͤrigen, sub 
No. 187. im III. Viertel hieſiger Stadt belege⸗ 
nen auf 304 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf. abgeſchaͤtzten 
Wohnhauſes, ſteht ein Bietungstermin auf 
den 29. October c. Vormittag 11 Uhr, 
im hieſigen Parteienzimmer an. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die beſonderen 
Kaufbedingungen find in der hieſigen Regiſtratur 
einzuſehen. 

Zugleich werden alle unbekannten Real⸗Praͤ⸗ 
tendenten vorgeladen, ſich bei Vermeidung der 
Präclufion ſpaͤteſtens in termino zu melden. 

Gruͤnberg den 21. Juni 1839. 

Koͤnigl. Land» und Stadt: Gericht. 
— 
Nothwendige Subhaſtation. 
„Die dem Tuchſcheerer Wilhelm Weiſe gehoͤ⸗ 
igen Grundftüde, ! £ 
a, der Weingarten snb No. 193 auf dem Hir⸗ 
” tenberge, taxirt auf 30 Rthlr. 29 Sgr. 7 Pf. 


b. der Weingarten No. 1511 b. im alten Ge: 


M. W. Siebert. 
birge, taxirt auf 53 Rthlr. 10 Sgr. zufol⸗ 
ge der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxen 
und Hypothekenſcheine, ſollen im Wege der noth: 


wendigen Subhaſtation in termino 


den 26. November c. Vormittag 11 Uhr 
auf dem Land» und Stadt⸗Gericht Hffentlch an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 26. Juli 1839. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die durch den Herrn Polizei⸗Inſpektor Bayer 
kurzlich veranlaßten nächtlichen Patrouillen in den 
Weingarten⸗Revieren haben ergeben, daß nur fehr 
wenige Gartenwaͤchter ihre Schuldigkeit erfüllen. 
Es ſcheint dies daher zu kommen, daß die die Waͤch⸗ 
ter anſtellenden Revier-Herren bei deren Auswahl 
nicht ſorgſam genug verfahren, und viele unzu⸗ 
verlaͤßige Leute angenommen haben. > 

Die Revierherren werden deshalb angewieſen, 
alle ſich als fahrläßig erweiſende Gartenhuͤter ſtets 
ſofort zu entlaſſen und durch zuverlaͤßigere Waͤchter 
zu erſetzen. 

Damit indeß den Beraubungen der Weingär: 
ten moͤglichſt Einhalt gethan werde, haben wir 
für nothig erachtet, für die letzten Wochen der 
Weinreife die Zahl der Huter verdoppeln zu laſ⸗ 
fen, und weiſen die Revier⸗ĩHerren hierdurch an, 
für jedes Revier ſofort noch einen zuverlaͤßigen 
Waͤchter anzuſtellen. 2 f 

Im Uebrigen empfehlen wir den Gartenbe⸗ 
ſitzern der einzelnen Reviere, ſich zu vorzunehmen⸗ 
den nächtlichen Patrouillen zu vereinigen, — auch 
bei dem herrlichen die Qualitaͤt des Weins ſo 
ſehr beguͤnſtigenden Wetter die Weinleſe fo ſpaͤt 
als nur irgend moͤglich zu beginnen. * 

Grünberg, den 25. September 1839, 

. Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 

Waͤhrend der naͤchtliche ſtaͤdtiſche Patrouillen⸗ 
dienſt von den dazu beſtimmten Mannſchaften 
fruͤher die ganze Nacht hindurch geleiſtet werden 
mußte, haben wir ſeit einiger Zeit die Patrouil⸗ 
leurs in 2 Abtheilungen dergeſtalt antreten laſſen, 
daß die erſte Abends 11 Uhr antretende Abthei⸗ 
lung gegen Morgen von der zweiten Abtheilung 
abgeloͤſet wird. Wir finden, daß dieſe Anordnung 


in jeder Beziehung dem Zwecke mehr entſpricht, 


und wird dieſelbe daher für die Folge beibehalten 
werden. 5 

Dabei bemerken wir, daß Jahr um Jahr mit 
dem Antritte der Patrouilleurs gewechſelt werden 
wird, ſo daß diejenigen Bezirke, aus denen die 
Patrouilleurs zur Zeit um 11 Uhr auf Poſten 
kommen, das zweite Jahr ihre Mannſchaften gegen 
Morgen zum Dienſte zu geſtellen haben werden, 
— und ſo umgekebrt. 

Die Herren Reviſoren fordern wir auf, fo 
oft als moͤglich bei der Abloͤſung der Patrouilleurs 
anweſend zu ſein. 

Gruͤnberg, den 26. September 1839. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Mittwoch den 2. October a. c. früh 8 Uhr 
findet die 2te diesjährige Spritzenprobe ſtatt. Die 
betreffenden Mannſchaften werden aufgefordert, 
ſich pünktlich hierzu einzufinden. 

Gruͤnberg, den 26. September 1839. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung der in der 
Hospitalgaſſe belegenen ſtaͤdtiſchen Remiſe — des 
vormaligen Budenſchuppens — auf 3 Jahre vom 
1. Januar 1840 ab, ſteht Termin auf den 7. 


October c. Vormittags 11 Uhr auf dem Rath- 


hauſe an, wozu wir Miethluſtige einladen. 
Grünberg, den 24. Septbr. 1839, 
N Der Magiſtrat. 


tion. 

Kuͤnftigen Montag den 30. September Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr wird der Mobiliar «Nachlaß 
der verſtorbenen Schneiderwittfrau Grandtke in 

der Hintergaſſe, beſtehend in: 3 
’ Meubles, Hausgeraͤth, Waͤſche, Betten, Klei⸗ 
dern und andern Gegenſtaͤnden, 
gegen gleich baare Zahlung verauctionirt werden. 
Grünberg, den 27. Septbr. 1839. 
e Nickels. 


— 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hierdurch 
ergebenſt an: daß ſich der Herr Dr. W. Levyſohn 
nicht mehr in meinem Geſchaͤfte befindet. 

Gruͤnberg, den 26. September 1839. 

M. W. Sieber t, 
Buchhaͤndler und Buchdruckereibeſitzer. 


Aerztliches Atteſt. 
Auf Verlangen atteſtire ich hiermit dem bie? 
ſigen Kunſtdrechsler Spielberg, daß derſelbe 


die vom Dr. Schoͤller zu Berlin erfundenen kuͤnſt⸗ 


lichen Bruſtwarzen und Saugpfropfen von ent 
kalktem Elfenbein (ivoire flexible) nach meint! 
Angabe von gleich guter und zweckmaͤßiger Be⸗ 
ſchaffenheit angefertigt hat. Dieſe neue, hoͤchſt 
wohlthaͤtige Erfindung empfiehlt ſich allen denjenigen 
Müttern, welche wegen fehlerhaft gebildeter oder 
wunder Bruſtwarzen dem Stillungsgeſchaͤft ent⸗ 
weder gar nicht, oder nur mit unſaͤglichen Schmer⸗ 
zen vorſtehen koͤnnen. — Hinſichtlich der Gebrauchs 
weiſe obiger Fünftlicher Bruſtwarzen, welche die 


Geſtalt der gewoͤhnlichen Warzenhuͤtchen haben, 


erlaube ich mir noch Folgendes zu bemerken. Be— 


vor dieſelben auf die Bruſt gelegt und dem Kinde 
zum Anſaugen dargeboten werden, laͤßt man den 


etwas durchſichtigen abzuſchraubenden Theil des 


Warzenhuͤtchens eine Zeit lang (/ — % Stunde) 


in gewoͤhnlichem Waſſer, welches die Tempe⸗ 
ratur des Zimmers angenommen hat, einwei⸗ 
chen. Sie nehmen alsdann die Zartheit und 
Elaſticitaͤt der natürlichen Warzen an und vers 
urſachen dem Zahnfleiſche des Saͤuglings auch 
nicht die geringſte Wines 
fährt man bei Anwendung des Saugpfropfens / 
wenn dem Kinde außer der Mutterbruſt die Flaſche 
gereicht werden muß. 
Gruͤnberg, den 22. September 1839. 
Dr. Groͤbenſchütz, 
Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus. 
. Wein ⸗ Verpachtung am Stocke. 
Kuͤnftigen Montag den 30. Septbr. c. beab⸗ 
ſichtigt Unterzeichneter in dem an der Lanſitzer 
Bruͤcke No. 1267 gelegenen Weingarten den Wein 
am Stocke zu verpachten, und ladet deshalb Pacht⸗ 


luſtige hierzu ein. 
D. Pietſch, Adm. 
Auf dem Drentkauer Forſt⸗Reviere ſtehen 841 


Ellen 2zoͤllige birkene Bohlen, zu deren Verkauf 
auf Sonnabend den 12. October Vormittags 10 


Aehnlich ver“ 


Uhr im Forſthauſe zu Drentkau Termin anberaumt 


iſt. Bei annehmlichen Geboten kann Zuſchlag und 


Zu 


Ueberwei * 
erfolgen. ung ſofort gegen Zahlung 


Deutſch⸗Wartenberg, den 26. Septbr. 1839. 
Der Rentmeiſter Firls. 

; Ergebene Anzeige 
Einem geehrten Publiko erlaube ich mir er: 
gebenſt anzuzeigen, daß ich auf Beſtellung alle 
Arten Lampen anfertige; als: Fraͤnkiſche Tafel⸗ 
ampen, Haͤngelampen mit mehreren Flammen 
für Tanzſaͤle, Billard⸗, Wand- und Laden⸗Lam⸗ 
Pen, Wiener Lampen für Tabagieen und alle 
rten Lampen beim Betriebe der Tuchfabrikation 
anwendbar. Indem ich die ſolideſten Preiſe zu 
ellen verſpreche, garantire ich auch fuͤr jede 

Lampe. s 0 


* 


F. M. Czerwinski, 
Klemptner⸗Meiſter, wohnhaft am 
Markt im Haufe der Herren Ges 

bruͤder Hartmann. 


Am 22. d. M. iſt ein Bambusſtock von Schwei⸗ 


nitz bis hinter Wittgenau verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung 


bei Ruͤckgabe des Stockes an die Expedition die⸗ 


ſes Blattes. 


ee ar ers DEE Ze —— — 
Auf der Schertendorfer Straße, von Felſche⸗ 
Muͤhle bis Ende der Weingaͤrten iſt ein roth 
wollenes Tuch verloren gegangen. Der ehrliche 
inder wird gebeten, daſſelbe gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung in der Exped. d. Bl. wieder 
abzugeben. 


Eine 1 Kochofenplatte, ein neuer 


Waagebalken, ein Sperrhorn, mehrere eiſerne 
Keller: und Heizofenthüren, geſchmiedete Schieber 
in Brau- und Brenn-Oefen, Halfterketten, Fei⸗ 
len und Stiefeleiſen, gußeiſerne uhrgewichte und 
oſtſtaͤbe verkauft zu billigem Preiſe 
/ C. A. Pohlenz. 
Ein Sack Kartoffeln iſt gefunden worden. Der 
Eigenthümer deſſelben kann ihn gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebühren beim Baͤcker Reiche in 
Mpfang nehmen. 8 
Ein Jeder, der Kies oder Lehm aus meinen 
Gruben auf der Lattwieſe ohne meine Erlaubniß 
olt, ſoll gepfaͤndet werden. 
— ——— — 8 ET u ne 
Alle Gattungen Feuerwerks⸗Gegenſtande empfing 
2 C. F. Eitner. 
Beſten holland. Kaͤſe empfing wieder 
eee en 


in Courant 


Platina⸗Zuͤnd⸗Schwamm I 
zu Doͤbereiners Zündmaſchinen und 
Zink⸗Kloben, 

American Patent Lights 
(Streich⸗Zuͤnd⸗Lichte), 

American Patent Segar Lights 
(Reib⸗Cigarren⸗Zuͤnder), 
Streich⸗-Zuͤnd⸗Schwamm 
für Jaͤger ꝛc. ꝛc. 
in Etuis fabrizirt und empfiehlt im Ganzen und 

Einzelnen billigſt 
die chemiſche Zuͤndholz⸗Fabrik von 
2 C. A. Lattorff in Neuſalz O. 
Eine Laſtwaage, ſo wie 7 bis 10 Zentner 
Gewichte werden zu kaufen oder auf kurze Zeit zu 
miethen geſucht; von wem? ſagt d. Exped. d. Bl. 
18 Stück Teere Weinfäſſer mit eifernen Rei⸗ 
fen von 16 Eimer Inhalt ſind billig zu verkaufen 


in Sorau i. d. N. L. von 


D. A. Benſieg Wittwe. 
Zwei Wein⸗Troͤge find zu verkaufen; wo? 
ſagt die Exped. d. Bl. 
Eine Partie ganz gute Weingefäße ſtehen zum 
Verkauf in Krampe beim Inſpector Martini. 


3 ſchon gebrauchte Wein-Wannen ſtehen zu 
verkaufen bei Fiebig auf der Niedergaſſe. 


Bon dem extra feinen Koͤnigs⸗Pulver prima 
Sorte und Korn empfing wieder ein Quantum 
und offerirt N 

G. H. Schreiber. 
— — — — — — —— 
Neue holland. und ſchatt. Heringe, beſten 


hollaͤnd., ſchweizer und limburger Kaͤſe, Sardel⸗ 


len, friſche Citronen nebſt gruͤn. Pomeranzen empfing 
C. F. Eitner. 

Kuͤnftigen Sonntag, den 29. d. wird fuͤr die⸗ 

ſen Sommer das letzte Mal Tanzmuſik in meinem 

Gartenhauſe gehalten, wozu ergebenſt einladet 

hring. 


— — — — — 
Ein trockner Keller iſt zu vermiethen bei Roland 


im Gruͤnbaumbezirk. \ 


em 00 —¾— —ꝛu.r gę— 
Ein trockner Keller von mittler Größe iſt zu 
vermiethen; von wem? ſagt die Exped. d. Bl. 


ches Dienſtag den 1. October in Dretkau veran⸗ 
ſtaltet wird ladet ergebenſt ein 
Werner, Brauer⸗Mſtr. 


Zu einem Hahnſchlagen auf Sonntag den 29. 
d. M. ladet ergebenſt ein 
der Muͤller Wagner. 


Montag den 30. September findet bei mir 

ein Kegelſchießen auf nahen Stand ſtatt. 
Sobotta, Schießhauspaͤchter. 
Wein ⸗Berkauf bei: 

Fleiſcher Negelein, 35r, 
B. Girnth h. grün. Baum, 3ör 4 ſ. u. 37r 2 ſ. 
Schnee hinter der Burg, 37r 2 f. 
Schornſteinfeger Scheithauer, Law. Gaſſe, 351 4ſ. 
Wittwe Grunwald, rother 351 5 ſ. 
Zimmerling, Todtengaſſe, 351 4 ſ. u. 37r 2 |. 
Springer Jun., Schießhausbezirk, 37r 1 ſ. 8 pf. 
C. Großmann, Schießhausbezirk, 37r 1 ſ. 8 pf. 
Bush am Silberberge, 377 1 ſ. 8 pf. 

chuͤtze in der Neuſtadt, 877 2 f. 
Sam, Hoferichter, Krautgaſſe, 37r 2 f. 
Emanuel Lockner hinterm grün, Baum, 37r 2 f. 
C. Hoffmann auf dem Silberberge, 2 f. 
Benj. Schädel, Muͤhlenbzk., 2 f. i 
Wittwe Puſch, breite Gaſſe, 35r 4 f. 
Franz Loh, Law. Gaſſe, 35r 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 14. Septbr. Maſchinenbauer Heinrich 
Adolph Carls ein Sohn, Friedr. Wilh. Reinhold 
— Königl, Poſtillon Joh. Carl Treffner ein Sohn, 
Friedr. Wilh. Ferdinand. — Den 16. Tuchma⸗ 


2 2 | 
chergeſ. Carl Auguſt Gremſer ein Sohn, Car 
Adolph Julius. — Den 17. Tuchfabrikanten 
Gottfried Pietſch Zwillinge, Friedrich Wilhelm 
und Chriſtiane Bertha. — Einwohner Johann 
Chriſtoph Mutſchke ein Sohn, Carl Auguſt. b 
Den 18. Schloſſergeſell Franz Traug. Menz. 
eine Tochter, Maria Louiſe Bertha. — Herrſchaft g 
Vogt Ignatz Panjas in Krampe eine Tochtel, 
Erneſtine. — Den 19. Einwohner Joh, Ehriſtian 
Richtſteig in Lawalde eine Tochter, Heinriette. 
— Haͤusler Joh. Friedrich Kühn in Krampe ein 
Sohn, Johann Carl. — Den 20. Riemergeſel 
Auguſt Schulz eine Tochter, Henriette Ankonie 
Eliſabeth. — Den 21. Tiſchler⸗Mſtr. Johann 
Friedrich Jacob Prietz ein Sohn, Carl Guſtab. 
— Den 22. Tuchmachergeſ. Carl Auguſt Grundke 
eine Tochter, Heinriette Auguſte Pauline. — 
Einwohner Johann Chriſtian Kurtze in Kuͤhnau 
eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Den 24. Tuch 
macher-Mſtr. Carl Fauſtmann ein todter Sohn— 

Getraute. 
Den 24. Septbr. Schneidergeſ. Gottl. Aug. 
Baͤr mit Johanne Pauline Amalie Herrmann. 
Geſtorbene. 
Den 21. Septbr. Verſt. Tuchmachergeſ. Joh, 
Friedrich Keyſer Tochter, Beate Juliane 18 Jaht 
3 Monat 18 Tage (Bruſtkrankheit). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 18ten Sonntage nach Trinitatis. (Michaelis⸗Feſt.) 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 23. Septbr, Glogau, d. 20. Sept. Breslau, d. 10. Seht. 
r 1 ran = ET u FRE 

Hoͤchſter Preis. Mittler Preis.] Niedrigſter Preis. Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. IRihlr. Sar. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. l. 

Waizen .. Scheffel 2 5 — 2 11 8 1128 1 27 9 2 5 
Biongen r rt re 
Gerſte, große. 16 6 15 — [1391 6 113 5 
kleine ah 1 214 — 1 114 — 11— | — — — — — — en 
Hafer 22 6 — 20 s|- iss 1869 — fie} © 
Hierſe 20 2 7 6 2 114 — 14254 — 4-4-4 
Kartoffeln — 14 — — 12 —— 10 — —12——— 
Seu . „ 3entner/ — 17 6 — 15 —— 126 — Ts | — I = I — IT 
Stroh.. Schock +1-1-1- | -1-1-1- 1— 5 8 9 — 17 
Gremien ee v ̃ ̃ —oꝛfß,..t— — j7§—ð . . ̃ ˙ A —— 


werden: a 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 
uch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlaugen frei ius Haus geſchickt. 


Der Praͤnumerations⸗ P 


bekraͤgt vierteljaͤhrlich 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mi ttag 12 Uhr erbeten. 


